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ü Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für Aus warts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Nro. 62. 


[Thorner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und 
Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Kaiſer Wilhelm FT. 

Das Leben und Schaffen unſeres einzigen, all⸗ 
geliebten Kaiſers, Wilhelm's des Siegreichen, gehört 
nun der Vergangenheit, der Geſchichte des deutſchen 
Volkes und des Hauſes Hohenzollern an. Wird 
es ſchon lange dauern, bis das Volk ſich von dem 
herben Schmerz um ſeinen todten Helden loswindet, 
ſo wird ſein Gedächtniß doch nie ſchwinden, ſo 
lange noch ein deutſches Wort von deutſcher Zunge 
klingt. Was Kaiſer Wilhelm ſeinem Volke und der 
Welt war, das wird erſt jetzt, da er in das Reich des 
ewigen Friedens eingegangen iſt, im ganzen Umfange 
erkannt werden. Mag auch, wie Volksmund ſpricht, 
ein jeder zu erſetzen ſein, Kaiſer Wilhelm iſt nicht zu 
erſetzen. Wie die Dauer ſeines Lebens weit, weit über 
das Maaß hinausgeht, das Sterblichen ſonſt beſchieden 
iſt, ſo geht auch die Fülle der Leiden und Freuden 
und Erfolge, die er durchlebt, unendlich über dieſes 
Maaß hinaus. Was Kaiſer Wilhelm unſerem Volke 
war, was ſein Geiſt noch über die Gruft ſeiner Väter 
hinaus geſchaffen, das läßt ſich mit Worten überhaupt 
nicht ſagen, das wird nicht die Geſchichte ſprechen, 
ſondern deutſche Herzen nur empfinden können. Ein 
großer Gedanke war es, der von frühen Jugendtagen 
an bis zur Todesſtunde durch das Leben unſeres ver⸗ 
ewigten Kaiſers leuchtete: die Pflicht gegen das 
Vaterland und Volk. In Freud' und Leid ſtand 
dieſer Gedanke vor ihm: die Pflicht. Und was der 
ſterbende Kaiſer im letzten Aufflackern des Lebensfeuers 
noch mit kräftiger Stimme ſprach: „Ich habe nicht 
mehr Zeit, müde zu ſein“, drückt dem Leben des 
alten Helden den letzten Stempel auf: einundneunzig 
Jahre hat er gelebt und nie Zeit gehabt, müde 
zu ſein! Das wollen wir, das deutſche Volk, als 
letztes heiliges Vermächtniß aus des ſterbenden Kaiſers 
Munde nehmen: nicht Zeit haben, müde zu werden. 
Wir ſtehen alle im Dienſte des Vaterlandes, ob wir 
ein Amt im Staate haben oder nicht; wenn dieſes 
Gefühl das Herz eines jeden Deutſchen beſeelt, dann 
iſt das Zeitalter Kaiſer Wilhelm's nicht zu Ende, dann 
wirkt ſein Geiſt unter uns fort, und wir können durch 
alle Trübſal hindurch, die uns jetzt auferlegt iſt, mit 
feſtem Vertrauen hindurchblicken: wir werden unſere 
Pflicht erfüllen. Was der alte Gneiſenau mahnend 
ausrief: „Erinnere Du das menſchliche Geſchlecht an 
ſeine Pflicht zuerſt, dann an ſein Recht!“ das hat 
Niemand ſo ſchön erfüllt, wie gerade derjenige, dem 
die Vorſehung das Schickſal des ganzen deutſchen Vol⸗ 
kes in die Hand gelegt hatte, Kaiſer Wilhelm. 

* 


* 

Ueber die letzten Augenblicke unſeres ver- 
ſtorbenen Kaiſers wird der „Kreuz⸗Zeitung“ noch 
gemeldet: In der letzten Stunde nahm das Athmen 
noch an Schnelligkeit zu, allmählich ſchwand die Be⸗ 
ſinnung, die Geſichtszüge wurden etwas voller und 
nahmen einen immer friedlicheren klareren Ausdruck an, 
und nachdem ein langer Athemzug dem Ende voraus⸗ 
gegangen war, ruhte ein Frieden umſtrahltes, helles, 
Ehrfurcht erweckendes ſchönes Todesantlitz in den weißen 
Kiſſen. In dieſer Lage iſt der Körper des Dahinge⸗ 
ſchiedenen bis zum Abend geblieben, auf ſeinem ein⸗ 
fachen Feld⸗ und Sterbebett ausgeſtreckt, welches ſo viel 
ihm gedient hat. In der linken Hand lag ein kleines 
Elfenbeinkruzifix und auf der Bruſt ebenfalls das Bild 
des Erlöſers. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Wittwe hat, der 
„Poſt“ zufolge den furchtbaren Schickſalsſchlag, der ſie 
getroffen, mit aller Reſignation einer gläubigen Seele, 
mit aller Stärke des Gedankens hingenommen. Nur 
mit Mühe hält fie ſich bei ihrer körperlichen Schwäche auf⸗ 
recht. Der Schlaf hatte ſie in den Nächten vor dem 
traurigen Ereigniß ganz verlaſſen, aber nun iſt ſie 
ruhiger geworden. Gott ihr ferneres Schickſal anheim⸗ 
gebend und das fernere Leben ebenſo wie das ver⸗ 
gangene auf dem Throne im Geiſte des dahingeſchie⸗ 
denen Gemahls als eine Pflichterfüllung betrachtend. 

Ueber die letzte bildliche Aufnahme des 
Kaiſers Wilhelm, die nach ſeinem Hinſcheiden durch 


Anton von Werner erfolgte, verlautet folgendes: Am 


Freitag gegen 11 Uhr wurden Maler Anton v. Werner 
und Bildhauer F. Ochs jr. in das Sterbezimmer ge⸗ 
führt. Die Kaiſerliche Leiche war inzwiſchen gewaſchen 
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und in eine halb ſitzende Lage gebracht worden. Während 
Anton von Werner zeichnete, knieten graubärtige Ge⸗ 
neräle an der Seite des Lagers nieder und küßten die 
Kaiſerliche Hand; die Dienerſchaft wurde zugelaſſen und 
umſtand laut ſchluchzend das Lager. Die Kronprinzeſſin 
Wilhelm ſchickte einen Korb mit friſchen Blumen, 
weißen Roſen und Maiglöckchen mit dem Auftrag an 
Anton von Werner, damit das Sterbebett zu ſchmücken. 
Der Maler gab dem Kaiſer drei weiße Roſen in die 
Hand und beſtreute die Decke mit Maiglöckchen. Später 
erſchien Prof. Begas, um die Todtenmaske abzunehmen. 
Seitens der Hofphotographen Reichhard und Lindner 
wurde der Verewigte in ſeinem ſchlichten Bette photo⸗ 
graphirt. Niemand konnte ſich des erſchütternden Ein⸗ 
druckes erwehren, den die Einfachheit der Umgebung 
bot, in der der gefeiertſte, angebetetſte Monarch in 
ſeinem militäriſchen Bette, die Augen für immer ge⸗ 
ſchloſſen, ein Bild ergreifenden Friedens, dalag. Er⸗ 
habene Milde prägte ſich auf den Zügen des Verewigten 
aus — ſichtlich iſt er ſchmerzlos hinübergegangen in 
die Ewigkeit. 

Das Schlafzimmer, in welchem der Kaiſer während 
der letzten Decennien allabendlich Ruhe geſucht, wenn 
er in Berlin weilte, wurde auch zu ſeinem Sterbe⸗ 
zimmer. 

An das Arbeitszimmer des Kaiſers mit dem hiſto⸗ 
riſchen Eckfenſter ſchließt ſich nach der Straße Unter 
den Linden zu das zweifenſtrige Zimmer, von deſſen 
Fenſtern aus während der letzten Winter der Kaiſer 
das Volk zu grüßen pflegte. Hinter dem Arbeitszimmer, 
ſich mit der Längsſeite an die Veranda lehnend, die 
nach dem Opernplatz ſchaut, iſt die Bibliothek und von 
der Bibliothek aus führt eine Thür ſeitwärts in das 
Schlafzimmer, das alſo hinter dem vorerwähnten zwei⸗ 
fenſtrigen Zimmer mit den Fenſtern nach einem ein⸗ 
gebauten Hofe liegt, ſo daß der Lärm der Straße von 
jeder Seite her abgeſchnitten iſt. 

Dieſes Schlafzimmer iſt in ſeiner Ausſtattung von 
der denkbar einfachſten Einrichtung. Von der eiſernen 
Feldbettſtelle zu ſprechen, iſt kaum nöthig. Sie hat 
den Kaiſer auf allen ſeinen Reiſen begleitet, ins Haupt⸗ 
quartier und ins Feld, wenn es galt, dem Feinde ein 
„Halt“ entgegenzurufen, in die Heilquellen, die dem 
Kaiſer nie den Dienſt verſagten, auf den Friedens⸗ 
miſſionen, wenn der Kaiſer in der Zuſammenkunft mit 
anderen Monarchen den Frieden bedrohende Wolken zu 
verſcheuchen verſtand. Dieſes Feldbett bildete ſchon 
während des letzten Vierteljahrhunderts den Gegenſtand 
eifrigſter Bewunderung der Welt. Es bekundete die 
ſoldatiſche Einfachheit, die Genügſamkeit und Anſpruchs⸗ 
loſigkeit des Kaiſers, aber auch wie ſchwer er ſich ſelbſt 
von Dingen trennt, an die er ſich gewöhnt. Das 
Feldbett und der alte graue Mantel, den durch einen 
neuen zu erſetzen, allen Bemühungen des Kammer⸗ 
dieners nicht gelingen wollte, ſie ſtechen kaum in etwas 
von der übrigen Einrichtung des Schlafzimmers ab. 
Die Möbel ſind, wie in dem Beginn dieſes Jahrhunderts 
üblich, aus Mahagoni. Das Bett ſteht nicht längs der 
Wand, ſondern in das Zimmer hinein, hinter einer 
halb aufgenommenen Gardine. Zu Häupten des Bettes 
an der Wand befindet ſich ein hölzernes Kruzifix. Links 
an der Wand ſteht ein mit Glasthüren und grünſeidenen 
Vorhängen verſehener Mahagoniſchrank, in welchem An⸗ 
denken und Geſchenke ſich befinden, auf die der Kaiſer 
beſonderen Werth legte, zumeiſt Erinnerungen an die 
Mitglieder der Familie, aber auch Erinnerungszeichen 
an die Jugend. Ein Spiegel, einfach und beſcheiden, 
ſtammt noch vom Vater des Kaiſers, von Friedrich 
Wilhelm III., her. Ein Mahagoni ⸗Kleiderſchrank, eine 
Kommode, eine Waſchtoilette und eine alterthümliche 
Uhr vervollſtändigen mit einem Teppich, der vollſtändig 
in dieſen Geſammtrahmen paßt, die Einrichtung. 

Die Einbalſamirung der Leiche des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm 1. iſt Sonnabend Nachmittags 3 Uhr 
erfolgt. Ueber die Aufbahrung der Leiche ſteht 
folgendes feſt. Dieſelbe wird nicht in der Schloßkapelle, 
ſondern im Dome ſtattfinden, der für dieſe Trauercere⸗ 
monie der leichten Zugänglichkeit wegen weit geeigneter 
iſt, als die erſt nach Ueberwindung vieler Treppen er⸗ 
reichbare Schloßkapelle. Die Leiche des hochſeeligen 
Kaiſers wird vorausſichtlich am Dienſtag, jedenfalls 
aber erſt nach Ankunft Kaiſer Friedrichs im Dome 
ausgeſtellt werden. Dieſelbe wird auf Befehl Kaiſer 
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Areffe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


V. Jahrg. 


Friedrichs übereinſtimmend mit den Wünſchen des hohen 
Verſtorbenen in die Uniform des 1. Garderegiments 
mit umgelegtem Feldmantel gekleidet. Den Ehrendienſt 
bei der Leiche haben Generäle und Flügeladjutanten in 
ſechsſtündiger Ablöſung. 


Zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten werden von 
europäiſchen Souveränen erwartet der König der 
Belgier und der König von Rumänien. Die Nachricht, 
daß Kaiſer Franz Joſeph perſönlich zum Begräbniß 
nach Berlin reiſen werde, dürfte ſich kaum beſtätigen. 
Als Vertreter des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes wird 
Kronprinz Rudolf nach Berlin gehen. Außerdem wer⸗ 
den dahin entſendet, Deputationen jener Regimenter, 
deren Inhaber der verewigte Kaiſer war, nämlich des 
34. Infanterieregiments und des 10. Huſarenregiments. 
Erſteres wird den Namen Kaiſer Wilhelms für immer⸗ 
währende Zeiten beibehalten. Im Auftrage des Zaren 
werden der Großfürſt Thronfolger, Großfürſt Wladimir 
und Großfürſt Michael, Brüder des verſtorbenen Kaiſers 
Alexander II., ſich nach Berlin begeben und gegen Mitte 
dieſer Woche dort eintreffen. (Nach der „Kölniſchen Ztg.“ 
wird Kaiſer Alexander von Rußland dem Leichenbegäng⸗ 
niß perſönlich beiwohnen.) König Humbert wird durch 
den Prinzen Amadeo, die Königin von England durch 
den Prinzen von Wales und den Prinzen Albert Victor, 
der König von Portugal durch den Infant Don Augufto 
vertreten. Von deutſchen Höfen wird für den Prinz⸗ 
regenten von Bayern Prinz Ludwig zu den Leichen: 
feierlichkeiten in Berlin erwartet, ferner die beiden 
Corpscommandeure Prinz Leopold und General Orff, 
ſowie eine Deputation des ſechsten Infanterie⸗-Regiments, 
deſſen Chef der verewigte Kaiſer war. 


* 
* * 


Das Leben in Berlin erreichte, wie die „Nat. Ztg.“ 
berichtet, Sonnabend Nachmittag ſeinen Höhepunkt; 
ſelbſt zu Zeiten froher Feſte hat man ſolche Menſchen⸗ 
mengen kaum beiſammen geſehen. Das günſtiger ge⸗ 
wordene Wetter übte dieſen Zauber aus. Aber trotz 
der unabſehbaren Schaaren, welche alle nach den Linden 
zuſtrömten und dieſelben zum Erdrücken füllten, ent⸗ 
wirrte ſich das gewaltige Durcheinander immer ohne 
Störung. Wie viele es geweſen, wer will es wiſſen. 


Es mögen Hunderttauſend oder dreimal Hundert⸗ 
tauſend geweſen ſein. Bei dieſen Maſſen iſt eben jede 
Schätzung unmöglich. Ein ſicheres und erfreuliches 
Taktgefühl leitete die Bewegungen dieſer Schaaren. 
Nicht nur äußerlich trug man Trauer zur Schau, 
ſondern es war jeder Laut um einige Grade herabge⸗ 
ſtimmt. Das Schwarz dominirte in der Kleidung der 
Damen. Die bunten Farben treten mehr und mehr 
in den Hintergrund. Von Minute zu Minute nimmt 
die Stadt ein ernſteres Ausſehen an. Jetzt, wo die ganz 
ſchwarzen Farben ſich mehren und ſtellenweiſe dicht bei 
einander hängen, werden ſie von zwingendem, packendem 
Eindruck, um ſo mehr als ſich auch Balkone, Brüſtungen 
Wappen der Hoflieferanten u. ſ. w. mit ſchwarzen Dra⸗ 
pirungen bedecken. Zwei anmuthende Züge fallen be⸗ 
ſonders auf. Das Luiſendenkmal im Thiergarten 
war das Ziel Tauſender. Bis die Schatten der 
Nacht darauf niederſanken, blieb es dabei. Unzählbar 
war auch dieſe Menge. Dabei waren die Wege nahe⸗ 
zu unpaſſirbar. Die Menſchen ſelbſt hatten ſie wieder 
aufgewühlt, indem ſie darüber in endloſem Zuge hin⸗ 
ſchritten. 


Als die Sonne ſchon im Untergehen war, ſtrömten 
immer noch neue Schaaren herbei. In dem reichen 
aber einfachen Schmuck, der es diesmal umgab, war 
das Denkmal ein holder Anblick, rührend und ergreifend. 
Es waren aber nicht allein rein weiße Blumen ver⸗ 
wendet und in die Belaubnng der immergrünen Ge⸗ 
ſträuche verflochten worden, ſondern dieſen geſellten ſich 
ſolche mit einem Anhauch von zartem Roſa: Alpen⸗ 
roſen und auch Hyazinthen. Dieſelbe Färbung zeigten 
die vier prächtigen getriebenen Magnolien, welche die 
Umgebung des Denkmals zierten. Durch dieſe Bei⸗ 
miſchung von Roſenroth gewann das Ganze die Wärme 
und Freundlichkeit, die dem anmuthigen Bilde trotz 
alles Ernſtes nicht fehlen durfte. Dazu trugen auch 
bei die einzelnen blühenden Fliederbäume, welche im 
Hintergrunde, zwiſchen die Nadelhölzer eingepflanzt, von 
ſelbſt hervorgewachſen zu ſein ſchienen und mit ihren 


Blüthen von ſanftem Lila den Frühling verkündeten, während 
noch Eis den benachbarten Waſſerſpiegel bedeckte und auf dem 
Erdboden der Schnee noch nicht ganz verſchwunden war. Auch 
vom Standbild Friedrich Wilhelm des Dritten aus gewährte das 
Luiſendenkmal mit der es lautlos umwogenden Menge einen 
eigenartigen Anblick. Alle Gedanken wohl gingen hin und her 
zwiſchen dem Bilde der lieblichen Königin und dem ihres großen 
Sohnes, der nicht gar weit davon auf dem Todtenbette lag. — 
Ein weiterer anmuthender Zug iſt das plötzliche Auftauchen der 
Kornblume. Sie erſcheint diesmal unter einer leichten Hülle 
von Flor oder gepaart mit einer ſchwarzen Blume und wird 
überaus ſtark getragen. Man ſah Tauſende damit geſchmückt. — 
Den gewaltigſten Andrang ſahen die Linden zwiſchen 3 und 
5 Uhr. Das war die Zeit, in welcher die Truppen die Fahnen 
zur Vereidigung vom Palais des Kaiſers abholten und ſie zu⸗ 
rückbrachten. Nicht in allen Kaſernen fand die Vereidigung 
in derſelben Minute ſtatt. Einige Regimenter brachten die Fahne 
ſchon zurück, als andere ſie kaum geholt hatten. Allen Fahnen⸗ 
abtheilungen ſchritt das Trommlerkorps vorauf. Aber die 
Trommeln waren verſtummt. Bei der letzten Parade, wo dies 
Schauſpiel geſehen worden, wie ſchmetterte da die Janitſcharen⸗ 
Muſik, wie jubelte da das Volk, wie marſchirte es in Schritt 
und Tritt mit. Heute gemahnte das Bild von Neuem an die 
lichtvollſten und prunkvollſten Tage des Jahres, an die Tage, 
wo Volk und Armee in ihrer Geſammtheit den Kaiſer umjubelten. 
Darum waren dieſe Momente am Sonnabend Nachmittag doppelt 
ergreifend. Das Volk, die Hunderttauſende verhielten ſich 
ſchweigend, ein tiefes und doch ſo beredtes Schweigen hatte ſie 
ergriffen. 


* 

Der überwältigende Eindruck, den das Ableben Kaiſer 
Wilhelm's auf die ganze civiliſirte Menſchheit ausgeübt hat, 
wird uns unmittelbar vor das Auge geführt, wenn wir die 


ſchier endloſen Telegramme vor uns erblicken, die in ununter⸗ 


brochener Reihenfolge aus allen Richtungen der Windroſe und 
aus allen Ländern der Erde eingehen und die alle von der 
allgemeinen tiefgehenden Trauer über den Tod des Kaiſers 
Sana ablegen. Vor der Leiche unſeres geliebten Heldengreiſes 
entblößen ſich alle Häupter, und ſelbſt die politiſchen Feinde der 
nationalen Wiedergeburt Deutſchlands ſind verſtummt vor der 
Allgewalt der Trauer. Mit dem Herzſchlage des Kaiſers ſtockt 
für einen Augenblick das Leben in Deutſchland, in der Welt. 
Aber aus dieſem Stocken bricht mit unwiderſtehlicher Macht die 
Sympathie hindurch, die dem gebührt, der unabläſſig, ehrlich 
und kraftvoll der Schirmherr der internationalen Friedensſache 
war, gleichzeitig aber auch die Sympathie für den, der nunmehr 
daſſelbe Scepter zu führen berufen iſt im Geiſte des Verewigten 
— im Hohenzollerngeiſte. N 


Kaiſer Friedrich ll. 
Die Trauer um den Verſtorbenen erfüllt Aller Herzen; die 
Treue, die ihm ſein Volk widmete, überträgt ſich auf ſeinen 
Nachfolger. An der Bahre des Todten erſtickt der Ausdruck der 
eude, umſo tiefer und inniger aber iſt das Gelübde, das ſich 
Feber im Stillen giebt, zu ihm zu ſtehen in aufopferungsvoller 
Hingabe in allen Wechſelfällen, die die Zukunft im dunkeln 


Schooße bergen mag. 


* 


* * 

Die erſte Depeſche erhielt Kaiſer Friedrich III. am Freitag 
früh von der Kaiſerin⸗Mutter, dahin lautend, daß Kaiſer Wilhelm 
eine ſchlechte Nacht verbrachte, und daß die Lebenskräfte in raſchem 
Schwinden ſeien. Die Todesnachricht erhielt der Monarch gegen 
11 Uhr Vormittags, er war tief bewegt und erſchüttert, kniete 
nieder und verblieb lange Zeit in ſtillem Gebete. Ueber das 
Befinden des Hohen Herrn wird von mehreren Seiten aus San 
Remo berichtet, daß ſowohl die Erſchütterung wie die Aufregung 
keinen nachtheiligen Einfluß ausübten. Der Huſten hat abge⸗ 
nommen, ebenſo der Auswurf. Während des Tages war Seine 


Majeſtät ungemein beſchäftigt, ſchrieb und telegraphirte viel. Am 
Abend dinirte er, zum erſten Male ſeit der Operation, mit der 


Kaiſerin und den Prinzeſſinnen, und begab ſich gegen 10 Uhr 
zur Ruhe. Die Nacht war trotz der erſchütternden Aufregungen 
des Tages recht gut. Der Kaiſer iſt geſtärkt aufgeſtanden. — 
Ueber die Abreiſe Kaiſer Friedrichs wird aus San 
Remo unterm 10., 10 Uhr 5 Min. Vormittags gemeldet: Es 
iſt ein trüber, regenſchwerer Morgen, aber milde, feuchtwarme 
Luft. Vor 8 Uhr waren zahlreiche Menſchen auf den Straßen, 
vor der Villa Zirio und am Bahnhof verſammelt. Einzelne 
Häuſer hatten geflaggt. Der auf dem Bahnhof bereitſtehende 


Extrazug beſtand aus der Lokomotive, geführt von zwei Direktoren 


Dem todten Kaiſer! 


Wild ſtürmend brauſt der grimme Nord 
Durch volkerfüllte Gaſſen: 
Er trug heran ein düſter Wort, 
Vom Herzen kaum zu faſſen! 
Der Kaiſer, unſer Kaiſer todt! - 
O unheilſchwere Kunde! 
In jedem Herzen, blutig roth 
Wie brennt, wie brennt die Wunde! 
Wie warſt Du ſtark, wie warſt Du mild 
Du ſtolzer Kaiſeradler! 
Du warſt des Volkes Ehrenſchild 
Befleckt von keinem Tadler! 
Nun flogſt Du heim, mein edler Aar, 
Nach himmelhohen Horſten 
Nun iſt der Schild, ſo wunderbar, 
Für alle Zeit zerborſten ...! 


Ringsum Alldeutſchland ſeufzt und weint 
In nimmermüdem Klagen; i 

Was Feindſchaft lang getrennt, vereint 
Will's heut' ſein Leid ertragen. 

Der Kirchenglocken dumpfer Chor 
Erbrauſt in tiefem Klange, 

Und betend ruft das Volk empor 
Andächtig im Geſange: 

„Du ſtarker, wunderſamer Gott, 
Vor deſſen Hauch verwehen 

Muß Erdenmacht wie Spreu und Spott — 


der Mittelmeerbahn. Es folgten der Gepäckwagen, Perſonenwagen, 
zwei Salonwagen, die an den Uebergängen durch ein Lederdach 
verbunden waren, dann die Schlafwagen, zwei Perſonenwagen 
und zwei Gepäckwagen. Dr. Hovell kam zuerſt an und prüfte 
alle von ärztlicher Seite getroffenen Maßregeln zur Sicherung 
des Kaiſers. Auch erſchienen Vertreter aller Behörden, 
viele diſtinguirte Kurgäſte mit prachtvollen Blumenſpenden, 
während eine dichte Menge in und vor dem Bahnhofsgebäude 
harrte. Um 8 Uhr begann die Abfahrt des ganzen 
Hofhaltes von der Villa Zirio in etwa 12 Wagen. Im vor⸗ 
letzten Wagen ſaßen die Prinzeſſinnen, im letzten Wagen, auf 
welchem der Leibjäger auf dem Bock, ſaßen der Kaiſer und die 
Kaiſerin im Fonds und Mackenzie auf dem Rückſitz. Unter 
Hütelüften und Tücherwehen erfolgte die Fahrt durch die Straßen. 
Alle Häuſer und Fenſter waren beſetzt, Alles lief zuſammen, 
um dem Kaiſer einen letzten Gruß von San Remo darzubringen. 
Beim Ausſteigen am Bahnhofe wurde er von der tauſend⸗ 
köpfigen Menge mit brauſenden Hochs empfangen, welche er 
freundlich mit Lüften des Cylinderhutes erwiderte. 

Wie das „W. T. B.“ meldet traf der Extrazug mit Ihren 
Majeſtäten um 12 Uhr 40 Minuten in San Pier d' Arena 
ein. Der König Humbert, welcher um 11 Uhr 50 Min. 
eingetroffen war, beſtieg den Salonwagen des Kaiſers. Der 
Miniſterpräſident Crispi und das Gefolge des Königs blieben 
auf dem Perron. Die Begegnung der beiden Monarchen war 
eine überaus rührende; dieſelben umarmten und küßten ſich. 
Der Kaiſer wiederholte ſeinen Dank für die Wünſche der ita⸗ 
lieniſchen Kammer und des Landes und verſicherte dem Könige 
ſeine unwandelbare Freundſchaft. Nach einem Zuſammenſein, 
das zehn Minuten dauerte, wurden das Königliche Gefolge, 
Crispi, ſowie der deutſche und engliſche Konſul zugelaſſen, um 
dem Kaiſer ihre Huldigungen darzubringen. Das Ausſehen Sr. 
Majeſtät war ein im Ganzen befriedigendes, der Geſichtsaus⸗ 
druck ein freundlicher. Um 1 Uhr verließ König Humbert den 
Waggon. Der Kaiſer grüßte am Fenſter ſtehend noch einmal 
den König, ſowie den Miniſterpräſidenten Crispi und das Ge⸗ 
folge. Um 1 Uhr 3 Minuten fuhr der Zug des Kaiſers weiter, 
während König Humbert um 1 Uhr 22 Minuten nach Rom 
zurückreiſte. — In Mailand traf der Zug um 4 Uhr 33 
Minuten Nachmittags ein. Am Bahnhofe war der Herzog von 
Aoſta mit der geſammten Generalität und den Offizieren der 
Garniſon anweſend. Eine Kompagnie Infanterie erwies die 
militäriſchen Ehrenbezeugungen. Der Herzog von Aoſta ſtieg 
in den Salonwagen des Kaiſers und verblieb daſelbſt 15 Mi⸗ 
nuten. Alsdann begleitete der Kaiſer den Herzog Amadeus bis 
zur Thür des Wagens, woſelbſt er die Offiziere und das Pub⸗ 
likum huldvoll begrüßte. Der Kaiſerliche Zug ſetzte ſich nach 
4 Uhr wieder in Bewegung und paſſirte am Abend 7 Uhr 
don Bahnhof von Brescia. Die Behörden brachten dem Kaiſer⸗ 
lichen Paare ihre ehrfurchtsvolle Begrüßung dar. Um 8 Uhr 
5 Min. traf der Kaiſer in Verona ein. Zur Begrüßung hatten 
ſich der Präfekt, der Bürgermeiſter, General Pianelli und an⸗ 
dere Notabilitäten auf dem Bahnhofe eingefunden. Nachdem der 
Thee im Salonwagen eingenommen war, ſetzte ſich der Zug 
wieder in Bewegung. — In Innsbrück iſt der Extrazug des 
deutſchen Kaiſers geſtern früh 5 Uhr eingetroffen und hat nach 
erfolgtem Maſchinenwechſel die Fahrt fortgeſetzt. In München 
traf der Extrazug 8 Uhr 30 Min. Morgens ein. — Aus Ala, 
Trient, Bozen und anderen Tiroler Stationen, die 
Kaiſer Friedrich heute Nachts paſſirte, liegen Telegramme vor, 
welche berichten, daß das Befinden des Kaiſers während der 
Reiſe ein gutes war. — Von dem ſtillen Abſchiede, den Kaiſer 


Friedrich von San Remo genommen, liegen rührende Details 


vor. Die Bahnverwaltung hatte ſich erbötig gemacht, den Zu⸗ 
drang der Volksmenge zu verhindern, der Kaiſer lehnte dies 
dankend ab. Der Abſchied glich einer innigen Familienſcene. 
Eine Italienerin reichte dem Kaiſer durch ihr Kind einen Veilchen⸗ 
ſtrauß, den der Kaiſer tiefbewegt annahm. Die öſterreichiſche 
Kolonie überreichte der Kaiſerin einen prächtigen Blumenkorb; 
der im Ornat anweſende evangeliſche Paſtor erhob ſegnend die 
Hände, dann brauſte der Zug ab. — Aus Genua wird noch 
telegraphirt, daß das Ausſehen des Kaiſers ein gutes und ſeine 
Haltung militäriſch ſtramm iſt, doch hat er ſich mit König 
Humbert nur ſchriftlich verſtändigt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber das Befinden Seiner Majeftät Kaiſer 
Friedrich III. veröffentlicht der „Reichs - Anzeiger“ in feiner 
Sonnabend⸗Nummer folgendes Bulletin: „San Remo, 10. März, 
9 Uhr 50 Minuten Vormittags. Se. Majeſtät der Kaiſer waren 


Dein Wille iſt geſchehen! 
Du nahmſt den Held, der lichtumloht 
Stolz trug die Laſt der Krone, 
Der unbezwinglich ſchien dem Tod 
Hinauf zu Deinem Throne. 


Nun denn: es ſei! Es beugen ſich, 
Wenn auch in tiefen Schmerzen, 
Vor Deiner Macht demüthiglich 
Die treuen, deutſchen Herzen! 
Nun aber ſei am End' das Leid — 
Und ſank getroffen nieder 
Der Vater in die Ewigkeit — 
So gieb den Sohn uns wieder!“ 


Du aber, kaiſerlicher Greis, 
Der ſtill von uns geſchieden — 
Auf Deiner Stirn ein Lorbeerreis 
Ruh' aus in ſüßem Frieden! 
Laß bei gedämpftem Glockenſchall 
Den letzten Dank Dir bringen — 
Laß unſer Lied allüberall 
Von Deinen Thaten ſingen. 


Und naht dereinſt ein ſchwach Geſchlecht, 
Das Deines Ruhms vergeſſen, 

Das nicht mehr denkt an Zucht und Recht, 
Das frevelnd und vermeſſen— 

Dann ſteig', mein Kaiſer hochgeehrt, 
Herauf von Deinen Ahnen, 

Und zeig' den Weg mit Deinem Schwert 
Zu neuen Siegesbahnen! 


(K. A. 3 


durch die Trauerbotſchaft aufs Tiefſte erſchüttert, doch pr 
Algemeinbefinden gut. Während des ganzen Tages bis u 
ſpäten Abend haben Se. Majeſtät angeſtrengt gearbeiteh ", 

Schlaf war erquickend und gut. Mackenzie. Schrader. se 


Dem Prinzregenten Luitpold ging Freilag d 
mittag aus San Remo folgendes Telegramm zu: Im e 
blicke des tiefſten Schmerzes um den Verluſt, den Ich & 600 
baue Ich auf Deine Freundſchaft Angeſichts der ſchweren 7, 
gen, die nun auf Mich übergehen. Friedrich. Der * 
regent depeſchirte zurück: Tief ergriffen durch Dein ſo u 
des Telegramm, drängt's mich, Dir und der Kaiſerin die in 
Theilnahme an dem unerſetzlichen Verluſte auszuſprechen““ 
Dich um die Fortdauer treuer Freundſchaft zu bitten. Kan 

Das Antwortſchreiben-Telegramm Sr. Maj. des Kaiſe 
Friedrich auf das Condelenz⸗ Telegramm des Pride 
Carnot iſt äußerſt herzlich. Der Kaiſer giebt feinen 4 
zu erkennen für die Theilnahme, die zahlreiche Franzoſen 5, 
bezeigt haben, und ſpricht ſeine Hoffnung auf herzliche * 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern aus. Der Präll ' 


Republik wird bei der Leichenfeier Sr. Majeſtät des hoch ir 1 


Wo 


Bramann.“ 11 


Kaiſers durch einen General mit militäriſchem Gefolge = 77 


treten fein. Die Wahl des Generals ift noch nicht Se of | 
Das Hauptorgan der Polen, der „Dziennik Poznan 
veröffentlicht anläßlich des Ablebens des Kaiſers an fein N 


ragender Stelle einen äußerſt ſympathiſchen Artikel, we 
unvergeßlichen Verdienſte des Kaiſers um Deutſchlan 
Preußen hervorhebt und die ſchwere Trauer erwähnt, MT, 


* 


11 5% 0 


vor ſeinem Hinſcheiden die Krankheit des Kronprinzen ME u 


1 


reitet hat. Zu Grabe geleiten den Todten Liebe und? 
ganz Deutſchlands wie ſämmtlicher befreundeten Staaten. 
polniſchen Bevölkerung bemächtigte ſich bei dem Eintreffen 
Trauernachricht eine ernſte Stimmung. i 

Aus Sofia meldet „W. T. B.“ 


Illegalitäts⸗ Erklärung der Pforte einzunehmende Haltu 
ſchluß zu faſſen. Durch ein Dekret wird die Bildung v 
kompleten Kompagnien, eine für jeden Militärbezirk ang 
— Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Prinz von 
in etwa vierzehn Tagen ſeine Mutter nach Wien zu 
In einem Nachrufe für Se. Majeſtät den Kaiſe 
ſagt der Brüſſeler ruſſiſche „Nord“, nicht blos in 
land trauere man um den Kaiſer, ſondern auch das 
theile die tiefe Betrübniß des deutſchen Volkes. J 
land beſonders habe man ſtets eine aufrichtige Freundf 
den ruhmreichen Herrſcher empfunden, in Erwide u 
warmen Zuneigung, welche der Verſtorbene der Kaiſerlich 
ſchen Familie entgegentrug. 4 
Aus Kairo wird gemeldet, in Maſſowah wäre von? 
Bevorſtehen neuer Angriffe der Derwiſche die Rede. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
36. Sitzung vom 10. März. Abends 8 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht: Mittheilung eines Schreib 
königlichen Staatsminiſteriums, betreffend das Ableben Sr. Ma 
Kaiſers und des Königs Wilhelm und die Thronbeſteigung St. 
des Königs Friedrich Ill. 5 
Präſident v. Köller eröffnet um 8 ¼ Uhr die Sitzung. 
niſtertiſch erſchienen, mit Ausnahme des Herrn Miniſterpräfiden 
des Herrn Kriegsminiſters, die ſämmtlichen Mitglieder des 
miniſteriums. 

Das Haus und die Tribünen ſind dicht beſetzt. Br 
Präſident v. Köller (das Haus erhebt ji): Meine Her reif gen 
iſt folgendes Schreiben des königlichen Staatsminiſteriums vom 
Tage zugegangen: Ri; 

Im Anſchluß an die heute dem Abgeordnetenhauſe münd a 
machte amtliche Mittheilung von dem Ableben Sr. Majeſtät des N 
und Königs Wilhelm und der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät des 
Friedrich III. beehrt ſich das Staatsminiſterium, Ew. Exzellenz J 
einos heute aus San Remo eingegangenen Telegramms Gr. 5, N 
des Königs mitzutheilen, nach welchem Allerhöchſtderſelbe am 10. 
von dort unge abzureifen gedenft. 4 

Ew. Exzellenz erſucht das Staatsminiſterium ergebenſt, dem “ 
ordnetenhauſe hiervon gefälligſt Kenntniß geben zu wollen.“ ral 

erner wird das an den Herrn Reichskanzler gerichtete Tele 
des Kaiſers aus San Remo vom geitrigen Tage in Abschrift mitge 

Präſident: Meine Herren! Da, wie Sie foeben vernommen a 
die Ankunft Sr. Majeſtät unſeres Allergnädigſten Kaiſers und u g 
Friedrich III. ur bevorfteht, ſo erbitte ich mir für das Prafibiklin 
dem Haufe die Ermächtigung, die Gefühle der Treue und Ergen eh 
von denen das Haus der Abgeordneten beſeelt iſt, Seiner iat 6 


Kaifer bewahren, niemals ſchöner bethätigen können, als daf 1 m! 
derſelben Treue, mit derſelben Liebe und Anhänglichkeit, mit ruf 
dem König Wilhelm ergeben waren, unwandelbar auch Sr. 
dem Kaiſer und König Friedrich III. dienen. Geloben wir das, 1 
wir rufen: Seine Majfeſtät, unſer allergnädigſter König Fried 
lebe hoch, hoch und zum dritten Mal hoch! Das Haus und dach 
. des Staatsminiſteriums ſtimmten dreimal mit erhobener 
egeiſtert in dieſen Ruf ein. 8 

Die Sitzung 


hatte nur wenige Minuten g 


Deutſches Reich. 
; Berlin, 11. März 
— Der Hofbericht meldet: Die Kaiſerlichen M 
werden auf ihrer Rückreiſe von San Remo voraus buch 
Morgen Abend um 8 Uhr mit der Stadtbahn in Charlo! 1 N 
eintreffen und begeben ſich vom Bahnhofe aus ſofort *. 
Schloſſe zu Charlottenburg, um dort Wohnung zu nehine e 
Ein Empfang findet bei der Ankunft der Kaiſerlichen MATT 
durchaus nicht ſtatt. N 
— Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften waren 
Vormittag 11 ¼ Uhr mit ihrer Umgebung zum Gottesdie f 
Königlichen Palais vereint. Derſelbe wurde vom Ober⸗ Ho 28 
Domprediger Dr. Kögel abgehalten, während Mitglie Head 
Domchors die liturgiſchen Geſänge ausführten. — Nach dam 
gung des Gottesdienſtes blieben die Höchſten Herrſchaften e 
noch einige Zeit im Königlichen Palais vereint. — Se. wg 
und Königliche Hoheit der Kronprinz empfing geſtern * en un 
10 Uhr im Königlichen Schloſſe die Generale v. erſen . 
von Wittich und begab ſich um 11¼ Uhr Vormittags Faro 
gleitung Ihrer Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Frau. i 
prinzeſſin nach dem Kaiſerlichen Palais zum Gottesdienſt. 


4 Uhr Nachmittags fand dann die Vereidigung der O ſtziere , 
Mannſchaften des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß in deſſen, 15 
zierhauſe in der Karlſtraße ſtatt. Bei dieſem feierlichen in 


war Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
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mer Eigenſchaft als Kommandeur der 2. Garde - Infanterie- 
47 e zugegen. — Um 5 Uhr Nachmittags nahm Höchſtder⸗ 
 Ietbe das Diner bei den Großherzoglich badiſchen Herrſchaften im 
15 erlichen Palais ein und ſtattete nach Aufhebung der Tafel 
Pr ae Fürſten Reichskanzler einen längeren Beſuch ab. Abends 
el Er 55 Minuten empfing Seine Kaiſerliche und Königliche 
f 9 pobeit der Kronprinz Höchſtſeinen aus San Remo zurückkehren⸗ 
en Bruder, Seine Königliche Hoheit den Prinzen Heinrich. 
u dem — Im Laufe des geſtrigen Tages (Freitag) wurden von 
8 ftellvertretenden Miniſter des Königlichen Hauſes die 


| 2 Sieg 
un! e des Juſtizminiſters die Eröffnung des Teſtaments. 
N > Der Königliche Hof legt von geſtern ab die Trauer 
i uf drei Monate für Seine Majeſtät den Kaiſer und König 
if Wilhelm J. an. 
3 Die Höfe zu Dresden und Weimar ſowie der Senat 
er Stadt Hamburg haben auf ſechs Wochen Trauer anbefohlen. 
A Fürſt Bismarck hat ſich mit den Mitgliedern des Staats⸗ 
in fteriums und den anderen hohen Staatsbeamten, welche be⸗ 
hunt find, Sr. Majeſtät dem Kaiſer entgegenzufahren, heute 
N N achmittag 2 Uhr 45 Minuten nach Leipzig begeben. 
e Der Kriegsminiſter Generallieutenant Bronſart von 
mielendorf, hat an die Offiziere und Beamten des Kriegs⸗ 
ö 1 Nteriums am geſtrigen Tage nachfolgenden Befehl erlaſſen: 
l betrübende Nachricht, von dem Hinſcheiden unſeres gelieb- 
den Kaiſers und Königs wird den Offizieren und Beamten des 
tie sminiſteriums ſchon zugegangen fein. Neben dem Gefühl 
et Trauer werden wir beherrſcht von der Empfindung der 
N barkeit für die unausgeſetzte Gnade, die Seine Hochſelige 
‚moeität dem Kriegsminiſterium im Ganzen und den einzelnen 
gliedern desſelben vielfach erwieſen hat. Wir können dieſer 
wir arkeit keinen beſſeren Ausdruck geben, als dadurch, daß 

Seiner nunmehr zur Regierung berufenen Majeſtät, König 
dich II. von Preußen, in gleicher Pflichttreue dienen, wie 

mem heute entſchlafenen Vater.“ ; 

T Das „Armeeverordnungsblatt“ bringt eine Verfügung 
des preußiſchen Kriegsminiſteriums, nach welcher im Bereiche 
Aale ⸗Reſſorts während der nächſten ſechs Wochen alle 
Snͤuſtſchreiben ſchwarz zu ſiegeln bezw. mit ſchwarzfarbigen 
Allen elmarken zu verschließen, ſowie die Allerhöchſten Orts vor- 
ſchen den Berichte mit einem ſchwarzen Trauerrande zu ver⸗ 

n ſind. Weitere Anordnungen über die Armeetrauer dürften 


el an die Zimmer des Kaiſers gelegt. Auch erfolgte in 


in > Sämmtliche commandirende Generäle ſollen nach Ber: 
befohlen fein. 

Toni — Sämmtliche Mannſchaften der nicht in Berlin garni: 

Verfı Regimenter, die zu irgend welcher Dienſtleiſtung nach 

deughe commandirt find, haben heute Nachmittags 2 Uhr im 

uſe Kaiſer Friedrich den Eid der Treue geleiſtet. 

— In Folge des Ablebens unſeres vielgeliebten Kaiſers 

der Verein Deutſcher Studenten zu Berlin auf 6 Wochen 

ſelle Trauer an. 

cha >> Dem Vernehmen nach ſoll nach der Kaiſerlichen Reſidenz 
harlottenburg ein Garde⸗Infanterie⸗Bataillon gelegt werden. 

wieder Profeſſor Dr. v. Bergmann iſt aus San Remo bereits 
er in Berlin eingetroffen. 

Sit Köln, 9. März. Die ganze Bevölkerung iſt in tiefernſter 

Sp nung, von den Domthürmen wehen Trauerflaggen, alle 

a eo haben halbmaſt gehißt, an vielen Häuſern werden Trauer⸗ 
kationen angebracht. 

Hefe Vi, 9. März. Alle Kreiſe der Bevölkerung ſind von 
Glo de rauer bewegt. Mittags ertönte von allen Thürmen 

ngeläute, die Börſe iſt geſchloſſen. 

die Stuttgart, 9. März. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 

e Verordnung, betreffend die Landestrauer. Es 
h 


alle öffentlichen Luſtbarkeiten bis zum Beiſetzungstage 
iche ochſeligen Kaiſers unterſagt und das Glockenläuten in ſämt⸗ 
of Kirchen des Landes angeordnet. Das ſchwarz umränderte 
in elle Blatt widmet dem Kaiſer und Könige einen Nachruf, 
Felewelchem die Herrſchertugenden des Feldherrn ſowie des 
herd ensfürſten geprieſen und die Verdienſte um das Vaterland 
Mpoben werden. 
ai nchen, 9. März. Die Nachricht von dem Hinſcheiden 
ger Wilhelm's verurſachte tiefe Trauer in allen Kreiſen. 
Stenzregent äußerte ſich bei dem Empfang der Deputation 
f Drug; tadtbehörden anläßlich feines Geburtstages auf die An- 
Aalen des Bürgermeiſters Widemeier ſehr bewegt und voll 
hier über den Kaiſer, deſſen Verluſt von der Nation aufs 
Verte empfunden werde. 
Sp traßburg i. E., 9. März. In der heutigen Vormittags: 
ng des Landesausſchuſſes verlas der Präſident Schlum⸗ 
Maſe die Mittheilung des Statthalters über das Ableben Sr. 
ſidi ſtät des Kaiſers. Der Landesausſchuß ermächtigte das Prä⸗ 
tiefe einſtimmig, die geeigneten Schritte zu thun, um der 


Er in Theilnahme der Landesvertretung an dem ſchmerzlichen 
2 Ausdruck zu geben. Die Sitzung wurde alsdann auf⸗ 
N Ausland. 

dine 9. März. Der Papſt war von der Kataſtrophe tief 


er d 


ert und gerieth, wie verlautet, derartig außer Faſſung, 

as Beileidstelegramm nicht ſelbſt zu redigiren vermochte. 

Müger eileidstelegramm wird noch ein eigenhändiger Brief des 

1 der Tiara folgen. 

. de ern 9. März. Das Ableben des Kaiſers Wilhelm rief 
ef e tieffte Bewegung und Theilnahme hervor. Maſſen von 

die chen umſtanden die Zeitungsbureaus in Fleetſtreet, ſowie 


| teen lerungsgebäube in Whitehall, welche die Fahnen halbmaſt 
hatten. 


Generalkonſul Baron Rechenberg Beileidsbeſuche ab⸗ 


% „ 10 a ; ä a 
hei März. Bei Eintreffen der Berliner Trauer 


u 
ae, 


haben die deutſchen Fabriken ſofort die Arbeit einge- 
Patayi, lobald hat ſich ein Komitee gebildet, welches eine De⸗ 
leide Te nach Berlin zum Begräbniß ſendet. Zahlreiche Bei⸗ 
Sie tamme find an Kaiſer Friedrich abgeſandt. 

Najeſect a, 9. März. Sobald die Nachricht vom Tode Sr. 
Munter des Kaiſers Wilhelm hier bekannt wurde, trat der 


Burst at 
N Bismarck abzuſendeu. 


heut St. Petersburg, 10. März. General von Werder iſt 
nach Berlin algereiſ. ö 5 


zuſammen, um ein Beileidstelegramm an den 


rſchau, 10. März. Die fremden Konſuln haben dem 


g Provinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 10. März. (Das Trauergewand), welches die Stadt ſchon 
eſtern anzulegen begann, iſt heute noch reicher geworden; Fahne um 
fee ganz ſchwarz oder die Landesfarben und die Farben des deutſchen 
eiches mit Flor umhüllt, wurde entfaltet, und in vielen Geſchäften 
wurden die Schaufenſter mit Trauerflören dekorirt. Tiefbetrübte Menſchen 
umſtanden geſtern und heute unaufhörlich die Schaufenſter, in denen, 
von Trauerdraperien umgeben, die Bilder des theuren Entſchlafenen aus⸗ 
geſtellt waren. Um der im innerſten Peron gefühlten Trauer auch 
äußerlich Ausdruck zu geben, haben viele Perſonen, Männer wie Frauen, 
ſchwarze Kleider angelegt oder Hüte und Arme mit Flor umwunden. 
Selbſtverſtändlich ſind alle Konzerte und Vergnügungen abgeſagt worden; 
auch die Polenverſammlung, welche bereits polizeilich angemeldet war, 
unterbleibt. Wie die Erwachſenen mit tiefſter Bewegung die Trauer⸗ 
kunde aufnahmen, ſo wurden auch die Herzen der Jugend, die von 
ihren Lehrern ſtets auf den greiſen Heldenkaiſer als das Vorbild aller 
edlen Tugenden hingewieſen waren, tief erſchüttert, und aus manchem 
Kindesauge ſtrömten, als in den Schulen die Trauerbotſchaft mitgetheilt 

wurde, bittere Thränen. 2 s 

Konitz, 10. März. (Als äußere Zeichen der Trauer) über den Heim⸗ 
gang unſeres unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm wehten heute von vielen 
Häuſern der Stadt düſtere ſchwarze Trauerfahnen herab. 

Danzig, 10. März. (Kaiſer⸗Trauer.) Auch heute zeigte unſere 
Stadt die tiefernſte Phyſiognomie des geſtrigen Tages. Die Zahl der 
auf halbem Stock wehenden Trauerflaggen hat ſich gegen geſtern noch 
vermehrt, an den Schaufenſtern erblickt man fajt überall Trauerdeco- 
rationen und alle Geſpräche der Paſſanten auf den Straßen bewegen 
Ih er das eine Thema: das ſchwere Geſchick, das unſer Vaterland 
etroffen. 

Königsberg, 9. März. (Kaiſertrauer.) Die erſten Nachrichten über 
das Ableben des Kaiſers trafen heute Vormittags 9¼ Uhr hier ein. 
Sämmtliche öffentliche und ſehr viele Privatgebäude haben die Trauer⸗ 
flaggen ausgeſteckt. Die Schulen wurden ſofort nach dem Bekanntwerden 
des Todes unſeres geliebten Landesherrn geſchloſſen. Alle Glocken der 
Stadt ſtimmten das Trauergeläute an. Böͤrſe fand nicht ſtatt. Abends 
6 Uhr wurde in allen Kirchen der Stadt ein Trauergottesdienſt abge⸗ 
halten. Sämmtliche Fabriken wurden frühzeitig geſchloſſen, damit den 
Arbeitern die Theilnahme am Gottesdienſt möglich war. Die Stimmung 
im Volke iſt eine tieftraurige. 

Bromberg, 10. März. (Anläßlich des Dahinſcheidens Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm) haben ſämmtliche öffentlichen und eine überaus 
große Anzahl von Privatgebäuden geflaggt bezw. ſind dieſelben mit 
langen ſchwarzen Trauerfahnen perſehen; aus derſelben Veranlaſſung 
haben die hier in der Brahe ſtehenden Fahrzeuge ihre Flaggen halb⸗ 
maſt gehißt. — Die allgemeine Stimmung iſt hier wie wohl in allen 
deutſchen Gauen eine tiefernſte, der Situation entſprechende. Unter dem 
betäubenden Eindruck der Trauerpoſt ſetzt der Pulsſchlag der Nation 
gleichſam aus. 

Inowrazlaw, 10. März. (Der Tod Kaiſer Wilhelms) hat, wie 
überall im deutſchen Vaterlande, auch in unſerer Stadt tiefen Schmerz 
und innige Theilnahme mit der Königl. ben dre hervorgerufen. Von 
vielen öffentlichen und Privatgebäuden wehen Trauerfahnen. Von 6 bis 
7 Uhr Abends ertönte von den hieſigen Kirchthürmen Glockengeläute. 
— Schon vor dem Bekanntwerden der Todesbotſchaft ſind die für die 
nächſten Tage beſtimmten Feſtlichkeiten ꝛc. aufgehoben worden. 

Stettin, 10. März. (Der Provinzial⸗Landtag von Pommern) hat 
an den Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet: „Seiner Majeſtät dem 
Deutſchen Kaiſer und König von Preußen. Charlottenburg. Eure 
kaiſerliche und königliche Majeſtät wollen dem hierverſammelten Pro⸗ 
vinzial⸗ Landtage von Pommern in tiefbewegter Trauer um den Tod 
Allerhöchſt Ihres Vaters, unſeres vielgeljebten Kaiſers Wilhelm, Aller⸗ 
gmäbigt geſtatten, Eurer Majeſtät das heilige Gelübde unferer unwandel⸗ 

aren Treue allerunterthänigſt auszuſprechen. Der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Oberbürgermeiſter Haken.“ 


Argenau, 10. März. (Verleihung von Innungsrechten.) Der 
hiefigen Schuhmacher⸗Innung find von der Königlichen Regierung zu 
omberg die aus § 100e der Gewerbeordnung ſich ergebenden Rechte 
verliehen worden, wonach Arbeitgeber, welche das Gewerbe betreiben, 
auch zur Aufnahme in dieſe Innung fähig ſein würden, ihr aber nicht 
angehören, Lehrlinge vom 1. April 1888 nicht mehr annehmen dürfen. 
J Aus dem Kreiſe Strasburg, 9. März. (Feuer.) In Nr. 43 

d. Ztg. wurde unter Strasburg von einem am 17. Februar ſpät Abends 
in Pulkowo ſtattgefundenen Feuer berichtet, das das Gehöft des Mühlen⸗ 
beſitzers Poſchadel zerſtört hätte. Dieſe Meldung beruhte auf einem Miß⸗ 
verſtändniß, hervorgerufen durch das in Bachor um dieſe Zeit ſtatt⸗ 
gefundene Feuer. Geſtern Abend iſt nun Herr Poſchadel wirklich von 
einem Brandunglück betroffen worden. Die aus dem Brande im Herbſt 
1886 noch übrig gebliebenen Wirthſchaftsgebäude des Herrn P. ſind voll⸗ 


ſtändig niedergebrannt. Dieſer neue Brand trifft Herrn P. um ſo härter, 


als er mit dem Bau der damals vernichteten Gebäude noch nicht ganz 
fertig iſt. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden. Lebendes Inventar iſt nicht verbrannt. 

Konitz, 9. März. (Vor dem hieſigen Schwurgerichte) ſtand heute 
der frühere Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant F. aus Baldenburg (Kreis Schlochau) 
der Unterſchlagung in 31 Fällen beſchuldigt. Der Angeklagte, ein Greis 
von 72 Jahren und in guten Verhältniſſen lebend, war geſtändig, durch 
31 Fälſchungen in 4 Jahren 120 Mark unterſchlagen zu haben; F. 
un Zubilligung mildernder Umſtände zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. N 

Königsberg, 9. März. (Verhaftung.) Wegen des Verdachts, den 
am 15. Februar cr. an einem alten Herrn in der Roſengaſſe verübten 
Giftmordverſuch begangen zu haben, wurde geſtern Nachmittag der Ver⸗ 
walter von hip Moditten, H., auf Befehl der Staatsanwaltſchaft 
hierſelbſt verhaftet und in das Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

Stettin, 9 März. (Selbſtmord.) Der ſeit einigen Tagen vermißte 
Direktor der „Union“, Herr Schwarz, hat ſich, wie der „Oſtſee⸗Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, in einem hieſigen Hotel erſchoſſen. Das Motiv der That, 
die allgemeine Theilnahme erregt, iſt gänzlich unerfindlich. 

&okales. 
g Thorn, 12. März 1888. 

— Anläßlich des Ablebens unſeres unvergeßlichen 
Kaiſers und Königs Wilhelm) fanden geſtern in ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen unter überaus ſtarkem Andrange der Gemeinden Trauer⸗ 
gottesdienſte ſtatt. 

— (Die Neuvereidigung) der hier garniſonirenden Truppen 
wurde durch den Garniſonauditeur, Herrn Juſtizrath v. Heyne, im 
Laufe des geſtrigen Vormittags in folgender Reihenfolge vollzogen: um 
8 Uhr der Pioniere und Ulanen in der Kavallerie⸗Kaſerne, um ½9 Uhr 
der Offiziere und Beamten der Kommandantur, Fortifikation, Artillerie⸗ 
depot, Proviantamt u. ſ. w. im Offizier⸗Kaſino, um 9 Uhr der Einund⸗ 
ſechsziger und Artillerie auf der Kulmer Esplanade, um 10 Uhr des 
Inf.⸗Regts. Nr. 21 in der Rudak⸗Baracke. Die Vereidigung der Revier⸗ 
und Lazarethkranken, der Arreſtanten und Unterſuchungsgefangenen, 
ſowie aller übrigen Mannſchaften, welche geſtern nicht vereidigt wurden, 
findet heute durch die unterſuchungführenden Offiziere der einzelnen 
Truppentheile ſtatt. 

— (Der nächſte Kreistag) iſt auf Mittwoch den 28. März anbe⸗ 
raumt. 

— Coppernicus⸗ Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt.) 
Sitzung vom 5. März 1888. Anweſend 15 Mitglieder. Namens des 
zum Theil neu ins Amt tretenden Vorſtandes begrüßt der Vorſitzende 
Herr Profeſſor Boethke die Verſammelten. — Der Et 
das Jahr 19. un 0 1888/89 wird in Einnahme und Ausgabe auf 
700 Mk. feſtgeſtellt. Eine Neuordnung des Leſezirkels wird beſchloſſen. 
Der Verein tritt dem Kunftverein hierſelbſt als corporatives Mitglied 
mit einem Jahresbeitrag von 10 Mk. bei. Zugleich wird an die Mit⸗ 

lieder des Vereins die Mahnung gerichtet, dem Kunſtvereine beizutreten. 

ie im Schriftenaustauſch 1 Werke werden vorgelegt. Als 

Mitglieder werden in den Verein aufgenommen: Herr Prof. Feyerabend 

und Herr Oberlehrer Gruendel. Den wiſſenſchaftlichen Vortrag 

err Prediger Jacobi über „das häusliche 
“4 


ielt 
Leben des Großen Kur⸗ 


en. 

—t. (Schaltjahr — Kalt Jahr!) Die Wahrheit dieſer Bauernregel 
wird in dieſem Winter namentlich von der ärmeren Bevölkerung hart 
empfunden. Die e auf das Nahen des Frühlings, — am 
Schluß der vorigen Woche mit dem eingetretenen Thau⸗ und Regen⸗ 
wetter in der Menſchenbruſt entfacht waren, wurden durch den plötz⸗ 
lichen Umſchlag, die Wiederkehr des Winters, in vielleicht noch weite 


at des Vereins für 


Ferne gerückt. Die dreifache „Acht“, welche das laufende Jahr als An⸗ 
hängſel tragen muß, bringt ſchon durch den harten Winter vielfaches 
Weh über die ärmere Bevölkerung. Nicht nur, daß der kleine Vorrath 
im Brennmaterial von Tag zu Tag geringer wird und es mit dem Ver⸗ 
dienſt ſchlimm beſtellt iſt, ſind auch die Wege durch die großen Schnee⸗ 
maſſen unpaſſirbar, und wehe demjenigen, der ſich an ſtürmiſchen Tagen, 
wie wir einen ſolchen am 3. d. Mts. hatten, verirrt. So wurde ein 
Mann aus Mlewo, der ſich gegen Abend auf ein etwa 2 Klm. von 
dort entferntes Gut begab und ſich auf dem Heimwege verirrte, auf⸗ 
befunden, als er bereits nicht mehr ſprechen konnte und ihm beide Füße 
is ans Knie abgefroren waren. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Außerdem erfror ein Mann aus Eliſenau. — Auch die Verkehrsſtockun⸗ 
gen ſtehen bei dieſer ſo plötzlichen Wiederkehr des Winters wieder auf 
der Tagesordnung. In dieſer Beziehung kann man von dem dies⸗ 
jährigen Winter faſt ſagen „die meiſten Eiſenbahnlinien unſerer Provinz 
waren mit einigen Unterbrechungen in Folge von Schneeverwehungen 
eſperrt.“ Von den dem Eiſenbahnbetriebs-Amt Thorn unterſtellten 
trecken ſind ganz geſperrt: Thorn⸗Graudenz, Kornatowo⸗Kulm, Stras⸗ 
burg⸗Soldau. Die Strecke Thorn⸗Oſterode war bis heute Morgen ge⸗ 
ſperrt, iſt aber jetzt wieder frei. Auf letzterer ereignete ſich geſtern ein 
Unfall, indem zwiſchen den Stationen Raudnitz⸗Dt. Eylau die Maſchine 
des von Oſterode hier um 3 Uhr 25 Minuten fälligen Perſonenzuges 
ausſetzte. Ferner ſind ganz geſperrt die Strecken: Prauſt⸗Karthaus, 
Kobbelbude-Allenſtein, Braunsberg⸗Mehlſack, Allenſtein⸗ Johannisburg, 
Marggrabowa⸗Kowahlen, die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn, die Oſtpreuß. 
Südbahn und die Bahn Hohenſtein⸗Berent. 

— Straßenreinigung.) Da bei den plötzlichen Niederſchlägen 
und Witterungswechſeln die Straßenreinigungscolonnen unmöglich auch 
nur annähernd den Anforderungen genügen können, werden zur Ver⸗ 
meidung von Unglücksfällen die Hauseigenthümer von der Polizei zur 
Reinigung der Trottoirs und Aufeiſen der Rinnſteine angehalten werden. 
Wo dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet wird, hat die Polizeibehörde 
1 88 die Reinigung auf Koſten der betrf. Hausbeſitzer zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

— (Erfroren.) In der Nähe der Halteſtelle Thorn wurde geſtern 
früh um 6%, Uhr der frühere Schlächtermeiſter, jetzige Arbeiter Ludwig 
Stillert erſtarrt aufgefunden. Derſelbe gab bei ſeinem Auffinden noch 
Lebenszeichen von ſich, verſtarb jedoch auf dem Transport nach dem 
Wärterhauſe. 

— (Diebſtahl. Der ſchon zu wiederholten Malen des Diebſtahls 
überführten Antonie Soyka wurden 1 zwei Paar wollene Kinder⸗ 
ſtrümpfe als geſtohlen abgenommen. Die Eigenthümer derſelben wollen 
ſich im Polizei⸗Kommiſſariat melden. Die Diebin wurde feſtgenommen. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſe kleine Stadtplage bald einer Correc⸗ 
tionsanſtalt übergeben wird. 

— Eine Nachtwächterſtel le) iſt zu beſetzen. Taugliche Per⸗ 
ſonen, welche Soldat geweſen ſind, wollen ſich beim Polizei⸗Kommiſſarius 
Herrn Finkenſtein melden. 3 

— (Polizeibericht) Verhaftet wurden geſtern und heute 11 
Perſonen, darunter 2 Bettler. j - 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 1,85 Mk. Inhalt auf 
dem Altſtädt. Markt. 

Telegraphiſche depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) g 

Berlin, 12. * 2 Uhr 40 Min. Nachts. Der 
Kaiſerzug traf um 11¼ Uhr in Folge ſtarken Schneefalls 
mit dreiviertelſtündiger Verſpätung in Charlottenburg ein. 
Zur Begrüßung waren erſchienen das Kronprinzliche Paar, 
Prinz Heinrich, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Meiningen. 
Vom Bahnhof bis zum Schloß trotz dichten Schneegeſtöbers 
eine dicht gedrängte Menſchenmenge. Unmittelbar nach An⸗ 
kunft des Zuges beſtiegen die Kaiſerlichen Familienmitglieder 
den Salonwagen und begrüßten daſelbſt das Kaiſerpaar 
herzlichſt. Kaiſer Friedrich war in Mütze und Uniform⸗ 
mantel und ſah gut aus. Die Prinzen küßten dem Kaiſer 
die Hand, umarmten die Kaiſerin. Die Majeſtäten begaben 
ſich unmittelbar aus dem Salonwagen durch den mit Blumen 


geſchmückten Pavillon nach der bereitſtehenden Equipage und 


fuhren nach dem Charlottenburger Schloß. Vor und hinter 
dem Wagen ritten Garde⸗du⸗Corps, auf dem ganzen Wege 
tbewegten ſich zahlloſe Menſchenmaſſen. Ergreifendſter En- 
bufiasmus, Die Prinzeſſinen⸗ Töchter ſowie der Reichs ⸗ 
kanzler, die Miniſter und Gefolge fuhren nach dem Central⸗ 
bahnhof Berlin. Jetzt um 12 Uhr findet die Ueberführung 
der ſterblichen Ueberreſte Kaiſer Wilhelms nach dem Dom ſtatt. 

Berlin, 12. März, 4 Uhr 10 Min. Nachm. Der 
„Neichsanzeiger“ veröffentlicht folgendes Bulletin: Char⸗ 
lottenburg, 12. März. Se. Majeſtät der Kaiſer hat trotz 
der angreifenden Neife und Gemüthsbewegung eine ſehr 
gute Nacht gehabt und fühlt heute keine Beſchwerden. Nefpi- 
ration iſt unbehindert; die örtlichen Erſcheinungen ſind 
unverändert. Weitere Bulletins werden auf Allerhöchſten 
Befehl von Zeit zu Zeit ausgegeben. Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. Hovell. ̃ 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 

en 12. März.] 8. März. 
Fonds: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten 


i ; 164—50 | 163—25 
Warſchau 8 Tage EIER 163—85 | 162—60 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 95—50 95— 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 50—20] 49—50 
zen Liquidationspfandbriefe . 44—501 44— 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 9810 98-10 
e fandbriefe 4% D.. 102—50 | 10250 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—40 16025 

Wei 2 April⸗Mai 163—25 162— 
e 168—25 | 166—25 
lofo in Newyork. 91—25 91-50 

Roggen: loko g 114— 114 
April⸗Mai 5 11950119 —20 
Juli Aug ee aa are RETTRDIETABFRR 

MA BE BE el ee 5 

Rüböl: April⸗Mai . 44—90| 44-80 
Septbr.-Dctbr. 13 4—70 45—60 

Spiritus: loko verſteuert 95—30 95— 

e 29— | 28-70 
April⸗Mai verſteuert 95—60 1 95— 
Mai⸗Juni 96—50 95—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4. pCt. 
Königsberg, 10. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
* ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 4700 M. Gd., —— 
„bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 27,50 M. Gd. —.— 
M. bez., pro März kontingentirt —,.— M. Br., 47,00 M. Gd., —.— M. 
bez., pro März nicht kontingentirt —,.— M. Br., 27,50 M. Gd., —.— 
M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 49,00 M. Br., —,— M. Gd., —.— 
M. bez., pro Srähjabt nicht kontingentirt 31,00 M. Br., —— M. Gd., 
—.— M. bez., loko verſteuert —,.— M. Br., M. Gd., —— 
M. bezahlt. 
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Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 8 


Datum 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


12. März 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. März 0,98 m, 


Zur Beſchlußfaſſung über die in nachſtehender Tages⸗Ordnung 
näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 
Mittmoach den 28. Mürz d. Zs. 
b . Ahr x 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Thorn Altſtadt 188, an⸗ 
beraumt. 
Tages ordnung: 


1. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis-Kommunal⸗ 
Angelegenheiten. 


S 


Zuſtimmung zur Abſchließung des Miethsvertrages mit dem Kaufmann 
Herrn Heinrich Netz auf die Dauer von 6 Jahren (1. Oktober 1888 
bis 1. Oktober 1894) bezüglich anderweiter Sitzungs⸗ und Bureauräume 
für den Kreisausſchuß in dem Haufe Thorn Altſtadt 201/3. 

4. Neuwahl bezw. Erzängungswahl mehrerer kreisſtäniſcher Kommiſſionen. 


Thorn den 10. März 1888. 
Der Landrath 


Krahmer. 


N X 
Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem Sommer⸗ 
halbjahr 1888 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vor— 
mittags 11 Uhr beginnen. 


Verſteigerungstermins. 


& Ort 
2 Datum. des Belauf. [Es kommt zum Verkauf. 
E 


Ferrari⸗Podgorz Bau-, Nutz⸗ und 


Feſtſtellung des Haushalts⸗Etats des Kreiſes Thorn pro 1888/89. 


1 
ai | 
6 
4. Juli ? 
8. Auguſt | a 
5 
| 
| 


O 0m — 


Gehrke⸗Argenau. 


Sämmtliche. Brennhölzer. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


bekannt gemacht. 
Schirpitz den 9. März 1888. 


Der Gberförſter 


Gensert. 


Hoh⸗Verſteigerung. 
1 doppelte eichene und 
7 einfache kieferne Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, ſowie 
1 Rundeſche, 
welche im vorigen Sommer im Grenzbezirk 
herrenlos in der Weichſel vorgefunden 
worden ſind, ſollen, da Eigenthumsanſprüche 
ungeachtet öffentlicher Bekanntmachung nicht 
erhoben worden ſind, 
am Donnerſtag den 15. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Salz⸗Magazin gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 3. März 1888. 


Königliches Haupt⸗ Zoll - Amt. 
Polizeiliche Betanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der öffentliche Brunnen 
vor dem Haufe des Hausbeſitzers Emuth 
Gerſtenſtraße Nr. 78 — in der hieſigen 
Strobandſtraße in Folge eingetretener Ver⸗ 
unreinigung heute geſchloſſen iſt. 

Die Wiederfreigebung des Brunnens zur 
Benutzung iſt erſt nach Eintritt der warmen 
Witterung möglich, da das jetzige Wetter 
die gründliche Reinigung des Brunnens 
nicht geſtattet. 2 

Thorn den 10. März 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ult. Fe⸗ 
bruar cr. jmd: 

17 Diebſtähle, 

1 Unterſchlagung und 

2 Körperverletzungen 
zur Feſtſtellung, ferner: 

23 lüderliche Dirnen, 

12 Obdachloſe, 

3 Trunkene, 

44 Bettler, 

10 Perſonen wegen Straßenſkandal und 

chlägerei 
zur Arretirung gekommen. 

1086 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 goldenes Pince⸗nez, 

1 goldener Schlangenring gez. H. B., 

1 ſchwarzes Armband, 

1 großes Stück Leinwand, anſcheinend 

ahnſegel oder Budenplan, 

1 Fünfzigpfennigſtück, 

1 ſchwarzes Spitzentuch, 

1 Einſteck⸗Sporn, 

1 Taſchenmeſſer, 

1 Zwirnbeutel mit 35 Pf., 

55 Pf. baar, 

1 buntſeidenes Tüchelchen, N 

1 Portemonnaie mit 30 Pf. und ein 

Paar wollene Handſchuhe (in einem 
Geſchäftslokal), 

verſchiedene Schlüſſel. 

Zugelaufen: 

1 graugelber Mopshund. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, I zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte 8 3 Monaten 
an die unterzeichnete olizei = Behörde 
zu wenden. 

Thorn den 10. März 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezi k 
Bromberg. 

Die Bahnhofsreſtauration zu Leſſen 
ſoll vom J. Mai er. ab anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. a 

Die Vertrags⸗Entwürfe und Bietungs⸗ 
bedingungen ſind auf unſerem Büreau, 
Gerechteſtraße Nr. 116/17, einzuſehen oder 
werden gegen Einſendung von 75 Pfennigen 
den Pachtluſtigen frei zugeſandt. 

Der Termin zur Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Gebote iſt auf den 

28. März er 
Vormittags II Uhr 
feſtgeſetzt. Später abgegebene oder nicht 
bedingungsgemäße Gebote werden nicht 
berückſichtigt. 

Thorn den, 11. März 1888. 2 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Gummitischdecken, 


wasserdichte Betteinlagen, 


sowie 


Wachstuche 


oferirt zu billigen Preisen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268, 


Schwarz Crepe 


MR Meter 50 Pf. f 
Cüper-Crepe 
Meter I Mk. 


Engl. Erepe 


Meter von 1,50 Mk. an, 
Hut- und Armflore. 


Lewin & Littauer. 


Schuh- und Stieſel⸗ 
Geſchäft 


nebſt Werkſtätte befindet ſich vom 
1. März ab 


Seglerstr. Nr. 92 — 93 


(früher Butterſtraße) im Hauſe des 
Herrn 8. Hirschfeld. 
J. Prylinski. 


500 1500 Mark 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be 
ſorgung der Arzneien. SE zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


werden 


Annahme von 


Trauer⸗ Arrangements 


zu billigſten Preiſen. 


Trauerflor 


in größter Auswahl. 


Ludwig Leiser. 


ur * EN er * 
Für Offiziere. 
Zum Arrangiren von 


Trauerfloren 


empfiehlt ſich 


0. Scharf 


Breitestrasse 310. 


Schwarze Trikottaillen, 
Schwarze Schmuckſachen, 


ſowie 
ſchwarze neue Beſätze 
in größter Auswahl empfehlen 
Lewin & Littauer. 


Schwarze 


Cachemirs 


u Fabrikpreiſen bei 


Carl Mallon. 


zwungen, meine ſchöne 


Harzer Kanariemucht 


vollſtändig aufzugeben; verkaufe daher ſämmt⸗ 
liche Heckutenſilien. Geſunde kräftige Heck⸗ 
weibchen, pro Stück ! M., u. ſchön fingende | ME 
Hähne von 10 u. 12 M. an. Außerdem ein 
Paar zuchtfähige Goldfaſanen für 30 Mark, 


C. Hempel, Jakobsſtr. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch locale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 

Verh. Landarbeiter⸗Familien, 

ſowie Knechte und Mädchen 

erhalten ſofort Stellung durch 


Makowski, 
Vermittelungs⸗Komptoir Thorn. 


Herrenhüte, Stöcke, 
Schirme, Reisekoffer, 
Reisekörbe, Kinderwagen 


etc. etc. 
verkauft zu äusserst billigen Preisen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268. 


Die Planinofabrik 


von 


G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten Bedingungen, ſchon 
von 390 M. an. Theilzahlungen bereits von 
10 M. per Monat. ebrauchte Pianinos 
nehme in Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei ©. Dombrowskl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die zur A. Dobrzynsky'ſchen Konkurs-Maſſe gehörig ge— 
weſenen Lagerbeſtände, beſtehend in 


Wäſche, Leinen⸗- und Baumwoll⸗Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, 
Taſchentüchern, Glacé-Handſchuhen ec. 


werktäglich 
von 9— 11 Uhr Vormittags 
und von 3— 5 Uhr Nachmittags 


gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. 


8 Trauer-Flore 


Trauer-Binden 


Julius Gembicki 


Breitestrasse 83. 


A chrobber, 
Scheuerhürsten, 


Haarbeesen, 
hs-& Kleiderbürsten 


Piasawabeesen 


verkauft noch zu alten billigen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268. 


0 
Ungar -Weine 
4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder 
Nothwein (Ausleſe) Mk. 3,40 franko ſammt 
Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 


4 Liter prima Tokayer Ausbruch 
. „ Rüſter Muscat⸗ Ausbruch 
(weiß) Mk. 6.—, Meneſcher Fett⸗Ansbruch 
(roth) Mk. 6.— franco ſammt Fäßchen 
gegen Poſtnachnahme. 

Anton Thor, Werſchetz 


kheit halber bin ich ge⸗ 


Trauer-Crépe 
fertige Armflore 


empfiehlt 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 92/93, 


ür meine im April cr. in Thorn zu 
Colonialwaaren⸗ Handlung 


u ch e 
einen tüchtigen Gehilfen. 


Gefl. Offerten erbitte nach Stettin, 


Leopold Hey. 
Ziegelſtreicher 
für Plauarbeit mit Doppelformen, 
kräftige Aufkarrer 
Topfwerfer und 
Einſumpfer "u 


werden für dieſen Sommer bei hohem 
Accordlohn geſucht dom Ziegelmeiſter 
IImer-Gremboczyn. 


Anmeldung bis 1. 


Tüchtige Arbeiter 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung auf Ziegelei Gremboczyn. 

is Mitte März werden 2 möbl. Zimmer 
geſucht. Off. unter X. V. i. d. Exp. d. Ztg. 


Konfervativer Vereil, 
Jeden Dienftag N 


Herren-Abell 
im Schützenhauſe 
Thorner Piedertaftl 


Dienſtag den 13. d. 


Keine Aebung. 


DIE Metall“ 
ir 0 Schablone 


U d 
N e earlier Bucle 


zur Wäſche⸗Stickerei halte ſtets ie 
Albert Schultz 

Tiegenhöfer Machandel 
(Wachholder) 2 g 


empf ad "ee, 2 
G 8 4 
en, Surglaße 


0 


owie Ausſtattungen empfehle u! 
Beachtung. D. Kerne 
Bäckerſtraße 


zum Waſchen u. Modern 
werden angenommen. Die neueſten M 
liegen zur gefälligen Anſicht. ch 
Julius Gembic#” 
Breiteſtr. 83. — 
Künſtliche Jähn, 
werden naturgetreu, ſchmerzlos ein 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, ange 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HM. Smieszech, Deutifl⸗ 
Eliſabethſtraße 6 - 


In Seyde 

ſtehen 1 

2 Königl. Beſchülel, 
Deckzeit: 

Alt- Silber 

in Zahlung Oscar Fried 


15000 Mk. a 5 


auch geteilt, ſofort zu ether durch 
C. Pietrykowski, Thorn, Neuſt. 


Sirup gun 


ordentlicher Laufburſh 


kann ſich melden bei 5 
5 S. Czechak, Cale 
Ein Beamter 
Gehalt 1500 Mark, ſucht auf diesen f 
Nr. 210 Mocker poſtlagernd. 5 e 
erwünſcht. Vermögen nicht erfen 
Eine Ehlinderuhr nd 
in der Breitenſtraße gefunden | 
Abzuholen Bäckerſtraße 256, 
Die zweite Etagen 
0 Beh —— ui Ba om J. 
und Zubehör, iſt ülerſtr. FB 
April zu vermiethen. 6. Sen — 
n dem Haufe Kulmer Vorſtadt iche 
2 zur Stadt gehörig, iſt eine freun 
Parterrewohnung zu vermiethem 


ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna — Ciao 
S meinem neuen Haufe | rep gu 


find 4 Zimmer, Entree, Küche U 


behör billig zu vermiethen. 343 f 

Theodor Rupinski, Schuhmacher gr 

Ein großes Vorderzimmer ne . fl, 
gut möblirt, ungenirt, mona 18. 


zu vermiethen. Brückenſtraße 
€" fen möbliertes Zimmer nac . 
17 


ne 
binet und Burſchengelaß ſogl 
vermiethen See Fa 
öbl. Zimmer und Kabine U 
Nl Neuſt. Markt * ol 
Eine Wohnung für 120 Thlt, ge 
1. April zu verm. Hempler“s * 
225 


he Mittelivopnungen 15 
erst. 


April cr. zu verm. Bäckerſtt⸗ 
1 Jamilienwohn. z. verm. Tuchma 


